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Vorbemerkungen und Eınleitung

Kıgennamen SInd erratische Blöcke 1m sprachliıchen Kontext. Ihr Klang assoz1ılert
sıch oft nıcht inhaltlıch anderen Elementen des Jexts, CI hat einen eigenen Reız,
der FEindrücke und Erinnerungen weckt und untrennbar miıt dem Indıyıduum SE 1
CS Person, Land, al Fluß und vielem anderem Möglıchen 7 das F bezeichnet,
verbunden ist Als isolıerte, archaıische Elemente ügen S1e sıch oft nıcht den aktu-
en phonetischen, morphologischen und syntaktıschen Regeln des Sprache,
bleiben undurchsıchtı und unverständlıch, ordern aber auf der anderen Seıite

volksetymologischen Deutungen heraus. Der deutsche precher ohne sprach-
historische Ausbıildung wırd den Flurnamen Frauendel nıcht ohne weılteres als
Frontal (Fron-Tal) deuten. och komplizierter steht o miıt anderen alten 1gen-

WIE etwa Ludwıg und Auf der anderen Seıte hebt dıe fortschre1-
tende lautliıche Veränderung dıe KategorIie »E1genname«, dıe davon nıcht oder In
besonderem VON der allgemeınen Entwicklung abweıchenden Maße erfaßt wiırd,
euc heraus. I dies gılt allerdings wenIiger oder nıcht Tür dıe (klassıschen) SeMN-
tischen prachen, dıe dıese »(made lautlıcher Zersetzung« nıcht oder 1Ur In Cr
ringem Umfang kennen. er Ssınd E1ıgennamen In Texten olcher prachen erst
ure 1inha  1C Analyse herauszulösen und 6S bleiben dem Leser, der das hısto-
riısche, kulturelle oder relıg1öse Umfeld eINes Jextes nıcht kennt, genügen Zwe1l-
telstfälle, In denen C: zwıischen einfachem Nomen manchmal auch erbiorm
oder SaNZCH Satz und E1ıgennamen entscheıden muß, mıt allen Konsequenzen,
dıe sıch daraus für dıie Interpretation ergeben. [ )as ermöglıcht 6O TeNIC zuweılen
auch, ıInha  C Schwierigkeiten eINEeEs Jextes UTC dıe Etikettierung des Stol-
perste1ns als »E1igenname« lösen. Jexte In klassıschem Athiopisch (G3 9Z) un
ebenden äathıo-semitischen prachen machen davon keine Ausnahme. Der Name

Als eispiel für d1e möglıche uflösung eINEs olchen Organgs 1mM Koran sSEe1 angeführt
Kropp »>People of powerftul Ou Arabıan kıngs« Just ‚people of eır kınd annıhılated

before«‘ Proper OUunNn COINIMMON OUuUnN In Qur’an 44:5 / and 5():14.« In Proceedings SCIMI-
Nalr ‘Or Arabıan Studies. 2009 2237244
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Hıerapolıs In Athiopien. Zur Deutung des Namens Aksum ET

der SuUum und se1ıne verschliedenen Deutungen sınd aliur eın gu Be1-
spie

DiIe hıer vorgeschlagene sung der rage nach Etymologıe und Bedeutung
des Namens Aksum Ist se1ıt ein1gen Jahren auf verschlungenen egen entstanden,
darüber hınaus wurde S1e In TeuUen, WECNN auch mıt anderer Akzentsetzung und
Begründung bereıts vorgeiragen. och Ist gerade die orm dieser Veröffent-
ichung, dıe mıch meıne se1t einiıger Zeıt zusammengetiragenen Punkte ZUE Pro-
blem zumındest 1m argumentatıven Teıl hıer anführen äßt das » Post scr1ptum«
VO  - Lanfranco Rıccı 188-190) oger Schneiders Artıkel » Remarques
SUT le 110 yAksum«<« (Schneıder 1996 183-188) beinhaltet 1mM wesentlıchen das
rgebnıs meılner VO dortigen Autor unabhängıgen Überlegungen. och Was e1-
gentlıc. die publızıerte orwegnahme des eigenen Resultats 1re den ollegen
darstellt, wurde HT die (z Selbst-) Bewertungen »arzıgogolIı In dı fOT-
chetta«, »INeTC CONgeLLUrE«, »1avOoro da tavolıno« In paradoxer Weiıise einer
erwartete Rezension eventum.2

Daneben ist 6S dıe versteckte FOrm, die der LöÖsung des roblems, dıe bekannt
emacht werden sollte, nıcht ANSCHICSSCH ISt und eıne Veröffentlichung 1m eigen-
ständıgen Rahmen erfordert.

Bisherige Deutungen
INn der äthıiopıischen Tradıtion

In der äthiopıischen Tradıtion und be1l verschliedenen tradıtionellen äthıopischen
Gelehrten finden sıch gelegentlich Deutungen des amens Aksum “ Vage laut-
C Ahnlichkeiten geben el zumelst den Ausschlag.
el spielt dıe In den äthiopıischen Handschrıiıften reich belegte Nebenform

Ak"asam (gesprochen zume1ıst Akusoam) eıne Da diese Nebenform aufge-
faßt als archaıische Hauptform des Namens be1l verschıiedenen weıteren Deu-

tungsversuchen herangezogen wırd, Se1 schon Jetzt auft ıhre Entstehung und
sekundäre Natur eingegangen In Präsenz eINes folgenden Vokals ne1gen velate
Konsonanten Z Bıldung VO Labıialvelaren: der wandelt sıch dadurch In
den Mittelzungenvokal Diese Nebenformen treten Einfluß der ebenden
demitensprachen In Goa‘az-Handschriften auf; das gleiche lautliıche Phänomen ist
für das Amharısche und das Tigrinya belegt. eispiel: yakun »CS sel,; werde«

Sıe ware ohl polemiısch WI1IE anregend ausgefallen, WIE A der Parallele »Ira Alhigra banalı-
f[A<« (Rıccı abzulesen ist
SO geht twa der Artıkel »Aksum« (Stuart Munro-Hay) In EncAeth 135170 N1IC: auf dıe
rage ach Herkunft und Bedeutung des Namens e1In.
Zusammengestellt, WE auch oft mıt irreführenden Seıtenangaben ın den bibliographischen
Referenzen, beıl Habtä-Maryam Asäffa 1994 3(14-309 In Kapıtel m9 Taf) 1 iıne ausführliche
Behandlung der verschiedenen Schreibweisen und der tradıtıiıonellen Ansıchten äthıopischer
Gelehrter und uch westlicher Gelehrter ber Bedeutung un!' Geschichte des Namens.
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yok 1eser Lautwandel TI nıcht 1U Kontaktstellung Konsonant
sondern auch Fernstellung C WE der erst der nächsten

steht Aksum Ak”"asam
So sıeht INall Namen Aksum C1INC Anspielung DZW äathıopısiıerte Varıante

(biblischem) Kus T9 A »|“ 17 mMD 7 (D“ etwa »Aksum bedeutet
wl 1ST Aaus KuUus hervorgegangen« GTE gehen VO  — den aNgCNOMMENEC oder

der Vergangenheıt übertrieben gedachten klımatıiıschen und geographischen
Bedingungen des Ortes AUusSs (Wasserreichtum Fruchtbarkeıt) und nähern sıch
dann der un besprechenden kuschitischen Etymologıe S1e spielen auf den

Aksum angeblich gegebenen Überfluß W asser ° D< \ -]“ yä-woha
mulät »des assers Fülle« oder mıiıt erwels auf EC1INC Stätte Sum (Wasser-
becken Zisterne) Ak(u) Su May Sum » Vorsteher des W assers« Daraus
fortschreibender Deutung abgeleıtet ergeben sıch dann wıeder SCHUM äthiopische
Erklärungen So komme der Name Aksum VO  — den teıls (79 teıls amharıschen
Verben k”äsäk”"k”"äsä (ECD 2963a bzw k”ätäk”k”"ätä (GV ETW

»Jaten tiutizen aAauUSSCIZCN« und bedeute demnach » Pflanzort Stätte landwiırt-
schaftlıcher hbe1lt« |DITS abschließende Bemerkung dieses Lexikonartikels alm!

den (re1lst äthıopıschen Spotts und Neckere1l WECN nıcht Okaler Feindseligkeıt
DiIe Bewohner der umliegenden Ortschaften aber NECNNECNMN Aksum hasum »(Ort
voll Häßlıc  er Widerwärtigkeit«

DIe och besprechenden un! für den sachlıchen Zusammenhang bedeutsamen Nomen alt
und kw S[I1I11 folgen der gleichen sekundären Bıldung Vgl uch Rıccı 1996 Kıdanaä Wäld gfle

SCINECT Bearbeıtung des Mäshafä Siawasaw 219b Trklärt dıe Fkorm Akwasam für Amharıiısch
Gegensatz tıgrinıschem Aksuıum
Haymanota baw 1986 749 ara Numerierung) 14b (äth Numerierung); ıe hınter d1esem
Jlext estehenden äthiopıischen Gelehrten sınd dıe gleichen auf deren Tradıtionen das Mäshafä
Säawasaw beruht

aryam Asäffa 1994 305 MmMI1t WE Angaben DIie erste (1n der Nebenform) des
Namens Aku wırd €]1 qals Wort » Wasser« Agaw Sprachen gedeute äheres unten) [DIie-
\l verschiedenen Lexeme AgaW--Sprachen kommen der 1at Zusammenhang mIT der
Erklärung des Namens Aksum AUS TEC1NCIIN Zufall als mon TÜr das amharısche Wort woha
» Wasser« ı rage; vgl Appleyard, 2006 144 Sobald »dıe ülle, der Überfluß« Wasser ı die-
SCI] Erklärungen auftaucht, ıst freılıch schon 1NC Beeıinflussung, 1NC Kontamıiınatıon tradıtionel-
ler äthiopischer Deutungen mıiıt europälischen SEeIT der Hälfte des 19 rechnen Für
diese » Fülle« 1St dıe we1ıter unten besprechende nordarabısche tymologıe zuerst finden
be1l alevy 1874 verantwortlich
Für diıese Beeinflussung äßt sıch des I radıtionsstrangs Mäshafä Säwasaw und Hay-
manota Daw (insbesondere des Gelehrten ana Wäld I  € 111C europälsche Quelle AUS-

machen, 1€ 1 Haymanota baw 74b 14b ausdrücklıich ıtı1ert WITd: MoTrI1e: Hıstoire de

l”’Ethiopie. Parıs. 1904 Dıieses, heutiger wıissenschaftlıcher Bewertung her seltsame Werk ist
uch Quelle für Druy ä-gllases ] ısten der altäthıopıschen Königszeıt; vgl KrOopp,

2006 IA
Mäshafä SÄWasSaWw 219b:; vgl Rıccl, 1996 190
Mäshafä Sawasaw 219D; hasım E 13 a vgl uch Rıccıi, 1996 190, dıe ersetzung
feinfühlıg ausgelassen: »chliamano Aksum sıc! el DOUT cause!) «“ Ad husum«.
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on Jetzt aber festzuhalten und ohl als zutreffend anzusehen ist d1e NIOT-
matıon, daß der Name Aksum anläßlıch VO  —_ Stadtgründung oder Bautätigkeıt In
der In historıscher Zeıt MNECUu gegeben wurde und einen alteren Namen VCI-

drängte.10 Dies iıst wichtig 1mM 1NDI1IC auf dıe rage, ob C sıch einen noch In
seiliner Bedeutung einsichtigen, sprechenden, AUS bekannten historischen UM-
ständen entstandenen Namen handelt, WENN auch hler dıe Zeithorizonte für eine
semitische Sprache wesentlıch weılter In die Vergangenheıt anzusetizen Sınd als
etwa be1l indogermanıschen prachen.

IN der Athiopistik (Orientalistik)
Seılt de Longperier (1868) und d’Abbadıe (1868) ist die rage ach der Bedeutung
des amens SsSum VON europälischen Wissenschaftlern verschiedenen CNn
und qauf verschiedene Weıise beantwortet worden. en einer Erklärung AUSs

Agaw-Sprachen, die miıt einem Komposıtum AUS dem Wort für » Wasser« (ad‘,
akı A  „W oder ähnlich) und einem zweıten Element entweder Agaw »Se1N, ble1-
ben« sem(b) oder semitıisch » Vorsteher« S(9yy)um arbeıtet, g1ibt C andere Deu-

tungen AUS dem Semitischen, besonders klassısche abıisch aksum (sic!) »hortus
virıdıs ei densıs herbıs impletus«, folgend Halevy (1874) und Contiı Rossınıi (1938)

Tubıjana (1958) bringt erneut eıne Deutung AUus dem Agaw VO  - el ist eine
emerkenswerte Rückwendung Z äthıiopıischen Tradıtıon, WE ST aliur qls
Gewährsmann einen tradıtionellen äthiopıschen Gelehrten 1 aamrat Emmanuel

nführt Schneiders (1996) bereıts zıiıti1erter Artıkel ist eıne mınutlöse Synopse
und Bewertung dieser Versuche, dıe miıt einer skeptischen Bemerkung ab-
schließt. ohne eiıne eigene Hypothese formuheren: »L’hypothése d 9 dAW QUSSI
bien JUC l’hypothese semitique semblent tOut d’abord uıne el l’autre plausıble.
Cependant regarder de plus pres, AUCUNC des deux n emporte la CONVICt10N.«
(Schneider 1996 188) üller (1998) ammelt und bespricht Z ersten

Mal 1mM Zusammenhang dıe südarabıschen Belege” und verficht dezıdıiert eiıne

(alt-)südarabısche erkun des amens Aksum., dıe noch 1Im Einzelnen be-

sprechen sSe1IN wIırd. Typiısch für dıe Rezeption eINeEs wıissenschaftlıchen Arguments
Ist aber, daß Rıccıs (1996) Belege und Argumente für eine rein inneräth1io-
pısche Deutung, dıe sıch miıt meılner gleichzeıt1ig gefundenen, aber damals 1-

Vgl Marqorewos, lext 24, 15-24; Übers Z 7100 Ak-sum wırd Tklärt als
mäkanä 0)] »(Ort des Onyx-(Edelsteins)«. In der azu gehörıgen ätiologischen Erzählung soll der
atan, AUSs und VO  — Muhammad kommend, 1 Heılıgtum VO Aksum, damals "Asäbo Dn
Nannt, den genannten Edelstein Verehrung aufgehängt en DiIie Heilıgenviıta (gädl) des
Mercurıius (Märqorewos) DA JDGt:: Jünger VO E: wostatewos und Gründer des Klosters Ta

omMa)  5 In seiner eutigen Form entstanden wahrscheinlıich 1Im E Jhadt.., ist ıne wichtige Quelle,
deren zıt1erte Edıtion unzureichend und Iückenhaft Ist; iıne kritische Edıtiıon aufgrun: der 1U  —

bekannten andschriıften ist eIn Desıderat; vgl EncAeth 2007 788a /8S9b Märqorewos
Lusin1); Bausı 1997 37-40

11 ONTı OSSINI 1935 785-7806 spricht ZW arl VO:' Wortgut südarabıscher Eınwanderer der Koloni-
sten, bezieht sıch aber auf dıe nOord- (klassisch-)arabische tymologıe
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öffentlıc gebliebenen Erklärung 1Im wesentlichen SC unbeachtet bleiben,
vielleicht we1l versteckt In einem itahlıenıschen » Post scr1ıptum«, zudem noch In
kleiner Anmerkungstype gESETZL.

Versuche miıt kuschıitischer (Agaw) tymologıe
DiIe (Jjenese der kuschitischen Etymologıe In der Wiıssenschaft für den Namen
Aksum entbehrt nıcht der Zufälle un anekdotischen Charakters: zudem pıelen
el dıe numısmatıschen Befunde aksumıiıtıischer Münzen eiıne olle; dıe In der
späteren Dıskussion nıcht mehr auftauchen. “ De Longperier 1-32) pricht
VON einem Zierrand (heute: »Kettenrand«) auf Münzen des Kön1gs 1las, der

der ubDblıchen Körnung Wellenlinien aufweIlse, und wendet sıch mıt der rage
nach der Bedeutung dırekt Al den Athiopienkundler Antoılne d’Abbadıe Diıieser

och In der gleichen Nummer der Revue numıIsSMaAatIqUE 52) miıt
der Idee eiıner Verbindung des Namens Sum diıesem qls ellenlinıen gedeu-

Zierrand der Münze Unter erufung auf eıne Zıisterne oder Wasserbecken
(vgl. May-Sum) In Aksum, In dem noch heute Tiere getränkt würden, sıecht GT eine
bildlıche Darstellung derselben auf der Münze und eın Khamta-(Agaw)-
Wort akuılsım » Wassergefälß« A DIieses ist allerdings seıne freiıe Analogiebildung

legsım »Melkgefäß«. el Wörter lassen sıch mıt Ausnahme des Elements
a » Wasser« nıcht recht nachweisen ” C aber damıt hat dıe Verbindung Sum
und Wasser Heılımatrecht In der Namenserklärung gefunden. Halevy 136) “

die Verbindung des » Wellen-« (Ketten-)Zierrands 77 /Zıisterne May-Sum
ab und verwelst auf dıe Darstellungen des Kön1gs auf Vorder- und Rückseıte der
Münze: einmal miıt Olıvenzweıg als Friıedensfürst. einmal mıt chwert als 1e9S-
held /usammen elesen mıt dem Wellenrand verwelse dıes direkt auf Kriegszüge
und Eroberungen fer VON Flüssen oder See-Expeditionen. Was den Namen
Sum angehe, sSe1 OT AUus dem Arabıschen aksum »endroiıt entoure des Jar-
dins«”, qualification qu1 Iu1 convıent 6GTIICUOUTE de NOS JOUTS« abzuleıten. Damıt ist
die besprechende nordarabıische Etymologıe eingeführt.

Es Wal, WIEe gesagl, eın Zufall, daß den rühest In Europa bekannt WOL-
denen tücken aksumıiıtischer Münzen AUSs der ammlung Rüppell die des
Afılas mıt dem genannten Zierrand (»Kettenrand«, » Zierleıiste AUus Rıngeln«,

DIe folgenden numısmatıschen Anmerkungen beruhen SahlzZ auf der elektronısch-schriftlichen
uskun VO  — olfgang ahn (Wıen) VO 201 E dem ich 1eTr aTiur eTZIIC an

1 Vgl Schneıider 1996 185, der Contiı OSSINI 1905 zıtlert: uch Appleyard 2006 verzeichnet dıe
beıden iraglıchen Lexeme nıcht. Schneı1ider außert dıe Vermutung und Hoffnung, diıese In den
och N1IC publızıerten Materıialıen V  —; d’Abbadıe (heute In der Bibliotheque natiıonale, Parıs)
finden können.

14 Von MIr NIC| direkt eingesehen; ıch beziehe miıch auf dıe Zıtate be1l Schneı1ider 1996 154
Diese Definition ist de Bıberstein Kazımıirskı Dichonnaire arabe-francaıs. Parıs, 18600 ent-

NOIMMMOCIL, der S1e, WIE oft, samııt der alschen Vokalısıiıerung aksum uksüm, In Französısch
übersetzt, Freytag 1830 (Vol 4 36 entnımmt.
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»ondulatıng desıgn border«, »f11ish-hoo 1ıke ornaments«) Diese Stücke
sınd einzigartıg, den Prägungen des 11AaSs und aksumıtischen Prägun-
SCH allgemeın. Es andelt sıch einen reinen Zuerrand, der auch auf einer
großen Opferplatte AUus SUum finden Ist.

Tubilana (1T958) THEeHCT neben anderen Vorschlägen VOIN AgaW-
Etymologıien für äthıopısche Ortsnamen die Ableıtung des Namens Sum auf-
grun VO  b gaw-Wörtern. Er stutzt sıch abel, ohne weıtere Liıteraturangaben auf
dıe Aussagen des Falascha-Gelehrten Taamrat Emmanuel. Ausgangspunkt Ist die
Nebenform Ak”9soam, dıe In a » Wasser« und eın zweıtes Flement zerlegt WIrd:
sam(b)“” Ist entweder eine Verbalwurzel »  , demeurer« oder aber ein Lehn-
WOTT 1m Agaw AUS dem Semitischen, vergleichen mıt S1M Su (aus athı10-
semitıisch s(ayy)um »Eıingesetzter, Vorsteher. Beamter«. Somıt ergäbe sıch als
Sinn entweder »stehendes, dauerndes (Jewässer« oder » Wasser- Vorsteher; Ver-
antwortlicher für Wasser«. Wıe Schneı1ider 185) anmerkt, stimmt für dıe

Lösung weder dıie Sequenz der Elemente (Bestimmtes sollte dem Bestim-
menden folgen), och dıe Oorm des betreffenden er'! des Verbstamms
müßte eıne Relatıvform, etiwa sem(b)-ag voranstehen ® Die zweıte Lösung mıt
richtiger Sequenz der Elemente ware E1n nıcht ungewöhnlıcher Hybrıd VO  .

Elementen zweler Sprachen(famılıen), aber VON der Bedeutung her sehr uUuNSscC-
WONNIIC für den Namen einer bedeutenden WIE Aksum: SIE ist zudem
eutlc VO  —; dem Namen der erwähnten Zisterne May-Sum inspirlert.

Bleıibt hınzuzufügen, daß auch dıe Lautentsprechung für das Element
nıcht paßt. Appleyard 144) rekonstrulert für dıe verschliedenen Agaw-
Formen *>  ag '3 dıe elegten Formen welsen al k7W) oder aul: S1E waren INn
G3° 97 nıcht miıt wledergegeben.

Prinzıpilel schwächt dıe ese weıterhın der große zeıtlıche Abstand zwıischen
dem erklarenden Namen (ab Jhdt Chr. belegt) und den verschiedenen
Wortformen In den Agaw-Sprachen (früheste Belege Miıtte Dazu
kommt dıe Tatsache, daß über dıe Besiedelung der Gegend Aksum ZUT Zeıt
seliner ründung nıchts Sıcheres bekannt ist

uch diese Angaben verdanke ich olfgang Hahn. ebenso dıe dıe Liıteraturhinweise, e ich nıcht
dırekt einsehen konnte dıe Steinplatte bel IC ‚ Excavatıons at Aksum, 1973-7/4, PTIC-
lıminary rCeDOTT.< Azanıa. 1974 pl O; cdıe Parailele ist angemerkt be1 St unro-Hay, {hI0DIA,
the Unknown S  ınd. ndon, 2002 A In unro-Hay 1995 85-86 och N1IC bemerkt
Vgl Appleyard mıt eiıner Übersicht ber belegte Agaw-Formen für »dwell, I1ve« und
rekonstrulertem *samb

15 Schneider 1996 155 ıtıert OnNtTı OSSInı 19172 244 für das Kemant Es 1st bezeichnend für dıe
Erklärungsversuche, daß SIE eweıls springend ihre Belege un: Begründungen AUus verschiedenen
prachen (Quara, Kemant, Bılın StC:) nehmen ZW! Sind. Allerdmgs ist cdıe rforschung
dieser eute bedrohten prachen N1IC fortgeschrıtten und fehlen zusammenfTfassende,
hıstorisch-vergleichende Darstellungen. Appleyard (2006) ist eın ang für das Lexıkon un! der
Versuch einer ynthese der Materıalıen, dıe AUS der Forschung der etzten 15(0) re ZUT Ver-
fügung stehen
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Für die Erklärung des Namens Aksum AUS den Agaw-Sprachen erweılst sıch das
Ure einen anekdotischen Irrtum der aksumıiıtıischen Numismatık ın die Diskus-
SION eingeführte » Wasser« als der Vater des edankens Die daraus folgenden
Deutungsversuche sınd nıcht besser und nıcht schlechter als die In der thıop1-
schen Tradıtion findenden Volksetymologien.

Herleitungen AUuUs dem Semitischen: Nordarabıisch

DiIe AUS der VO  >; Wasser In der Vorstellung hervorgehenden »blühenden
Landschaften« stehen A Anfang der Hypothese der erkun des Namens
SUum AUuUsSs dem Nordarabischen. üller geht kurz auf dıe nordarabische
Etymologıe e1in und verwelst auf WKAS 1970 195 196a Dort Ist neben

VW n \kaısuüum, rklärt als al-hasıs al-katir »reıiches, üpplges Kraut, (jrün« 11UT der Plural
akäsım, In poetischen Belegen regulärem akäsım, uksum bZzw. yaksum
»Haufen« Mengen, große Anzahl) VO  — Pflanzen und Pferden ebucht. üller
kommt dem Schluß » Als oghostwor hätte arabısch aksum mıt der nıcht CX1-
stierenden Bedeutung >‚grünender, ; F6} mıt Pflanzen bestandener (Jarten« für dıie
Erwägung eliner möglıchen Etymologıe des Namens Aksum längst nıcht mehr In
Betracht SCZUOSCH werden dürfen «“  U Dies ist richtieg für dıe isolıerte orm aksum
(ın den natıonalarabıschen Wörterbüchern aber korrekt uksüum) und iıhren
uchungen In den Wörterbüchern des Klassıschen abısch Es wırd aber der
Möglıchkeıt Erkenntnis hinsıchtlic der Parallelen auch 1Im Nordarabischen

der semiıtıischen und spezle athıo-semitischen urzel nıcht gerecht, dıe für dıe
Etymologıe ausschlaggebend sSeIN wIrd. Es ist zudem en Urteil 11UT aufgrun des
Wörterbuchsbefunds und äßt dıe als Nebenüberlieferung für den Namen Aksum
wichtigen altarabıschen Texte als NTC dıe arabıschen Lexiıkographen ufgear-
beıtet Au  S 1C äßt diıese Feststellung eın wichtiges Moment außer acht.
das In der Natur der In vielem zurechtgemachten, normierten (Kunst-)Sprache
Klassısch-Arabisch l1eg Ihr normilertes Lexıkon stutzt sıch auft dıe altarabısche
Poesie, den Koran, wenıige altarabısche Prosa- Llexte un dann auf dıie schon VO  s

diesen Quellen abhängıige, durchgängıig normierte und stilısıerte spätere »klas-
sisch-arabische« [ ıteratur. Dieses Lexiıkon ScChl1e nach den orgaben ihrer
Norm altes, authentisches und gut bezeugtes nordarabısches Wortgut dus, das sıch
aber ZU dIC für den historisch ausgerichteten Sprachwissenschaftler In den
lebenden arabıschen Dıalekten, besser: neuarabıschen prachen Iindet SO muß
eiıne Untersuchung des Beıtrags des Nordarabıischen AB Etymologıe des Namens
Aksum hıer natürlıch 1mM orgrI1 auf dıe äathıo-semuitische und Goa‘az-Wurzel
VKSM, dıe zwe1ılelsireli 1mM Namen enthalten ist VO Befund auch der neuarabı-

19 Halevy 1974 136 (s en »endroıt entoure des Jardıns«; Contiı OSSINI 1938 785 »hortus virıdıs
ST densıs herbis impletus«.
uüller 1998 2L
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schen Sprachen ausgehen, der dann die 1Im Klassısch-Arabischen reziplerten WöÖör-
ter und Bedeutungen relatıviert.

DiIe 1Im WKAS nıcht gebuchte urzel VKSM ist in den neuarabıschen Spra-
chen gul bezeugt mıt der Grundbedeutung »schneıden: abschneıiden, zuschne!1-
den; orm geben«, un ZWAal sowohl In Stamm kasam WIE auch, denominıiert VO  —
verschliedenen Nomiıina des Stammes In Stamm kasse/im.“ In den neuarabı-
schen prachen hat sıch eiıne Spezlalisierung der Grundbedeutung auf den Be-
reich »Kleidung« ErgeDben: Im Klassısch-Arabischen Ist dieser Ausschnıiıtt anders
angelegt: »Schneiden, brechen, rebeln« VON Pflanzen auf der eiınen Seite. auftf der
anderen kasama ala ‘1yalı-hıi »Zurıchten, zuschneı1den (seine Bemühungen) In
ezug auf famılhläre Unterhaltspflichten« (mit welılterer Erklärung des X1kogra-
phen mıt erlaubten und verbotenen, mıt en Mitteln).“ Damıt Ist diese
nordarabıische urzel als weıltere semıitische Parallele den VO  —; Leslau
angegebenen für Ga ‘o7z kasama stellen, der urzel: die den Schlüsse]l für dıe
Erklärung des Namens Aksum darstellt

An nomiıminalen Ableıtungen der urzel sınd für das Klassısch-Arabische, WIe
schon gesagl, kaysum und uksum belegt: für en trıtt der Plural akäsı/ım eın Die
Nomiminalform fay ul Ist neben fay  al un fay’ al Im Arabıschen belegt und bıldet
ste1igernde Adjektive verschliedener Art.“ Kaysum wırd einerseıits mıt »reich:
upp1g Pflanzen«, andererseıts »aufeinandergehäuftes dürres Kraut« rklärt
DIie Grundbedeutung »schneıden, rebeln: reiben« äßt sıch einsehen, besonders
WECENN der USdaruCcC (im Plural akäsım) auch VON eiıner Reiterschar gebraucht
wırd, >S0 IC daß dıie Pferde sıch aneınander reiben«. Daneben stehen die For-
INeEN uksum und yaksüum In Verbindung mıt rawda »Garten, anzung«. Uf u/ul
bıldet steigernde Adjektive verschliedener Art:; yafıu ebenfalls Adjektive er
Artı>- ist aber nach Lipıinski auf Tier-, Pflanzen- und E1ıgennamen beschränkt.“
Die uksum- bzw yaksum-Pflanzung Ist also mehNnrtTIaAC deutbar »dıcht bestanden
(mit grunen anzen << oder »voller Haufen dürren Krauts«. Hıer kann NUur eiıne

21 El-Said Badawı 956 7540 asım shape, form. ADDCATANCC, kasma: fıt of garment,; kassım: fıt
(an ıtem OTf garmen the form: iıtkassım: passıve of kKassım; Barthelemy FE
kassam: donner un  CD elegante (un habıt); meitre ordre; kasm : COStUume; forme:; confor-
matıon physique; kesim: 9 aıulle; Barguüti 1073 asm W ds als est ıIn der and e1m
Rebeln (von Pflanzen der ähnlıc. bleibt 11UT In der Hochsprache!; kasım (im Vulgärarabisch):
gute 1gur; emkassam: gul geschnıtten (von einem Kle1id): Pıamenta 1991 431a iktasam: be
shaped, formed
Lisan al-“ Arabh 1979 KS  Z

27 ED 296b
GVG l 344; 129

Z GVG K 374, 193
Lipıinski 19977 216, 28.19 Bıldungen mıt Präfix Va auc| yaf ıl, yaf'ul) Beıispiele: yahımüm
»SsScChwarz«: yahmür »Antılopenart«; Yarmük, Yabrüd (Namen VOIN üssen):; Yatrıb (alter Name
für Medina).
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SCHAUC Analyse der poetischen Belege in den arabischen Natıionallexika arnhneı
bringen.“'

Der wichtigste Teıl der lexikographischen Angaben erfolgt ZU Schlulß des
Lemmas In Lisan al-Arab Kaysum un Yaksum sınd auch fremde Personen- und
Ortsnamen. Entsprechen der Zielsetzung““ olcher arabıscher Natıonallexıka
fehlen dazu dıie Belege. Diese sınd, für den interessierenden historischen Zeınt-
IN, in der Bıographie uhammads und der arabıschen eschichtsschreibun
über den VOr:- und Frühislam finden.”” Von der wechselvollen Geschichte der
Beziehungen Athiopiens 7U anderen fer des Roten Meeres, insbesondere Y
Antıken Jemen: hat dıe muslımısche Iradıtion dıe Erinnerung dıe Märtyrer
VON Nagrän un dıe anschließende äthıopısche Invasıon 1m Jemen (Anfang

Chr.) bewahrt Der danach herrschende, nschriftlich bezeugte Önlg
1mM Jemen äthıopischer erkun Abraha unternahm eldzüge nach Nordwest-
arabıen. Koran, Sure 105 »der Elephant« spielt auf dıe daraus resultierende
Legende eines ngrıffs Abrahas auf dıe ıIn Der Name Abrahas
bleıbt In der altarabıschen und frühislamıschen ıchtung lebendig als eispie für
einen gottlosen und VOIN Schicksal gestraften Frevler:; nach den Namen seiner
beıder Öhne, dıe nach ıhm reglerten, rag DE die unya Ahbhu Yaksım (und selte-
NC  — Abü Masrüg).  50

Yaksum ist emnach eın fremder, aber arabıisierter Personenname AUuUSs dem
Umfeld eines äthıopıischen KÖön1gs 1Im Jemen Die Arabısıerung besteht In der An-
gleichung des ursprünglıchen Namens SUum das ben erwähnte morphologı1-
sche Schema des Arabıschen Der Wechsel 1m Anlaut VO  > bzw VvoOoKalıschem An-
aut un umgekehrt ist be1l Entlehnungen VON Örtern un Namen zwıischen
TADISC und Athiopisch auch 9 ıs In dıe Gegenwart bezeugt.3 : Als Perso-
NECNNAINEC iıst sSum Yaksuüum In Athiopien nıcht, 1Im Arabıschen selten bezeugt.”“

DiIie WKA\: 1970 NIC: eıistet Es scheınt, daß der erste and mıt dem Buchstaben af
N1IC auf der Ööhe der folgenden, gänzlıch ONM Ullmann bearbeıteten an mıiıt dem uch-
staben Läm STe.
S1e dıenten In erster I ınıe za Erklärung des koranıschen Textes, 1Im Verbund damıt der altaraDı-
schen Poesıe und der frühislamıschen exte
Eıne resüuümıerende Zusammenstellung der muslımıschen Nachrichten darüber AUS der er des
andalusısch-arabischen Schriftstellers un: Hıstorikers Ihn Sa“ıd (3 beı TrOpp 19872 126-
129 ara eX AAA SE Übers.).
Vgl bn Hısam 1955 IL 26; 61 (Gedicht auftf dıe Gefallenen In der aCcC VO  —_ Badr. Im
exX sınd den | emmata Abraha: Habasa, Yaksuüum Ihn Abraha weıtere Belege finden
SUum als O des KÖn1gs Abraha ist INnSCHNT1  ıch bezeugt In CIH Der Name des ZWE1-
ten, asrüg ist NIC nNschriftlich bezeugt un cheınt VON einem Beinamen des Jüdısch-
jemenitischen Könı1gs Dü Nuwäs übertragen.

31 en SUum Yaksüum (vgl A USu'al 1975 2 ‚ 69) In umgekehrter ichtung Imäm
Y amam:;: vgl KTOpp 991 138 und Ofe SO ist wahrscheinnlıich uch das koranısche Wort für
OTra AT) tawrat ıne Verlesung OIl yü/orIit AUS$S äthıopisch Tıt (letztlıch AUs aramäısch Oraytä)
»AT«; vgl ropp 2008 406-408
SuUum als Bestandteil eINeEs zusammengesetzten Personennamens äklä-Aksum »Pflanze Ar
SUT11S5<« wollte ıttmann 1210 In der altäthıopischen Inschrift VOIN der Berenike-Straße
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SuUum MuUu demnach in der muslıiımıschen TIradıtion ZW äal bekannt SCWCSCH se1nN,
wurde aber immer als Personenname gedeutet. Dies rhellt AUus der Tatsache, daß

und Land des äthıopıschen Kön1gs oder der Akteure des Geschehens In se1-
8{l Umkreıs nıe anders als Habasa »Land un Olk VO Athiopien« heißen
Dies gılt für dıe erwähnten Berichte über dıe Ere1ignisse VON Nagräan und deren
Folgezeıt ebenso WIE für dıe Berichte In der Bıographie Muhammads über die
Auswanderung (hıgra) VO  —; Gruppen seiner nhänger nach Äthiopien.” DiIie

’ a Vnmıiıt der prächtigen Marıenkathedrale des Könı1gs (nagäsı VON Athiopien bleıbt
namenlos. uch In der spateren muslıiımısch-arabischen geographischen Lıteratur
taucht der Name SuUum nıcht mıt Siıcherheit auf.

Als rgebnis der Sondierung der nordarabischen Herkunftsthese bleıibt festzu-
halten, daß dıe erörternde Wortwurzel des Namens Sum In gleicher edeu-
(ung (»(ab)schneiden«, trennen«) auch 1m Nordarabıischen belegt c#  54 Der Name
Sum selbst ist teıls In Angleichung A eın bekanntes arabısches morphologı1-
sches Schema, die Überschneidungen mıiıt genumn arabıschen Textstellen ohne
ezug remden Namen führte, und qals remder Personenname In der früh-
islamıschen Tradıtion belegt.

Herleıtungen AUsS dem Semitischen: Altsüdarabıisch

Anders als für den nordarabıschen Befund wırd dıe Durchmusterung der eleg-
tellen Sum In altsüidarabıischen Texten dıe Umdeutung einer gegebenen
Wortform hier eben der äthıopische Kıgenname sSum ach dem Verständnis
der morphologischen Kategorien der empfangenden Sprache hlıer das epl-
graphisch bezeugte Altsüdarabıische als bestimmende Erscheinung erbringen.

DiIe altsüdarabıischen Belege sınd VO  ; üller (1998) durchgesehen und
bewertet worden. Der Autor zieht ZWal dıe Belege des Namens SUum In alt-
äthıopischen NSCHrıIıTIeEN beginnend mıt dem Bronzevotivobjekt RIE 180 (ca

Jhdt CHhr.); das mıt DRT NGSY )KSM den frühesten eleg des Namens
biletet heran, gibt aber den sabälschen argumentatıv un iınhaltlıch Vorzug und
Vorrang » FEıne Erörterung des Namens Sum ohne Berücksichtigung der alt-
südarabıischen, der sabälischen Belege bleıbt unbefriedigen und erganzungs-
bedürftig.«35 Wıe 1mM der nordarabıschen Herleıtung wırd aber zeigen

sehen: Ullendortff 159-160) mac ingegen plausıbel, daß CX ch dıe Wendung:
»Bewohner ON SUm, ansässıg In Aksum« handelt
In einer muslımıschen Grabinschrift AUuUS$s dem Jhdt Chr. (2) AUS Massawa soll ıne Person
NammenNns Yaksum Ihbn Ya“lüm erwähnt se1InN; vgl Sergew Sellassıe 19772 165 DiIie dort zıt1erte
Quelle Monneret de Vıllard ; Note Su influenze asıatıche ne  TICa Orientale.« In Rıvısta
deglı studı orrtentalı. JA 3()3-349 konnte cn bısher NIC einsehen.

373 Ihn 1955 Sım Belegstellen 1mM (“ unfer Habasa, nagäsı.
34 /u eıms Versuch, den Namen Aksum Ol der nordarabıschen urzel VKTM abzuleıten,

Fußnote
35 üller 998 Z
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se1n, daß dıie inneräthiopische Etymologıe und Herleıtung sıch alleın hält; dıe
deren 11UT vergleichend dazu kommen. DiIie athıo-sabäischen Inschrıiften auf
äthıopıschem en kennen den Namen SUum nıcht |DITS Belege In den sabhäl-
schen Inschrıiıften setfzen mıt dem Z Jhdt (hr en In elıner Periode
kriegerischer Auseinandersetzungen zwıschen dem 16 VON SUum und Saba
und äthıopıischer Invasıonen 1mM Jemen. DIie Vernachlässigung des chronologı-
schen Aspekts, auch innerhalb der herangezogenen sabälischen Inschrıften., äßt
ils Studıe ohne zeıtlıche Absetzung und 1616 Hınzu kommt dıe Vernachlässı-
SUNg des archäologischen Befunds für dıe SUum und hre mgebung, der

anzuführen Ist
Als olge dieser Arbeıtsweise ergıbt sıch dıe Deutung des fremden!

Namens SUum als (alt)südarabısches Kollektiv der Oorm af ul Miıt dieser e1l-
(ung können Gruppenbezeichnungen VON unterschiedlichen Basen gebilde WCI -

den  S6 Dementsprechend werden dıe Belege WIE mk "ksmn nıcht als »Könıg VO  -

Aksum« sondern »Köni1g der Aksumiter« gedeutet.” ZUT Bekräftigung werden
Beıispiele AUs griechischen lexten herangezogen, In denen äufiger VO  s (basıleus)
Axomıiton un Axomlıuitaı »Aksumiter« als VON Axome »Land VO  —; Aksum« dıe Re-
de ist Für die griechischen (und lateinischen) Belege der Tıtulatur ist aber iVAID

merken, daß hıer nıcht 11UT der sprachlıiche Aspekt sehen Ist. sondern protokol-
arısche und polıtısche Gründe den Ausschlag geben CS Ist eben nıcht eine
sprachlıche rage, ob INan imperator LOINANUS, Romae iımperator oder ımperator
Romanorum tiıtulhert. SOomıt MUSSeEeN diese Belege als Argument für dıe Deutung
VOIN Aksü/um qls Gruppenkollektiv ausscheıden. Tıtelformen WIE mk hbst
w'’ksmn »Könıg VON Abessinien und der Aksumıiıten« und "rd hbst w'’ksmn »das
Land VO Abessiniıen und der Aksumiıten« sıind ebenfalls In dieser Interpretation
nıcht zwingend Wıe schon oben gesagt, bezeichnet Habasa Land un Oolk VOoON

Athiopien. Die Nebeneımanderstellung VOIl Habasa und Aksum kann sowochl
Land WIE olk bezeichnen, wobe!l SUum qls Teıl VO  —; Habasa oder als gesonderte
Identität verstanden werden kann. Das oılt auch für das »überzeugende(s) Be1-
spiel« "dwr "ksmn »dıe Ansıedlungen der Aksumiten«: qals ob INan nıcht » Ansıed-
ungen Stützpunkte (des eiches VO  e Aksum« formuheren un: verstehen könn-
te Nun wırd INan be1ı der Ambigultät des Begrıffes Habasa 1Im /usammenhang
eINeEs sabälischen Textes der Deutung Aksums als Gruppenbezeichnung den
Vorrang geben Allerdings, WT das zug1ıbt un annımmt, darf eiıne zweıte Schluß-
folgerung nıcht außer cht lassen: auch Jer handelt C sıch dıe Um:- un Eın-
deutung eINes tremden Namens In das morphologische Gefüge der eigenen Spra-
che hne welteres Ist zuzugeben, daß 1mM Bewußtsein eINes abäers In diesen lex-
ten VON Aksumitern un: nıcht VON Aksum dıe ede ist ber das andert nıchts A

der JTatsache, daß WIT CS In den altäthıopıischen Inschrıften mıt Originalquellen
Saba —_> asbü’än »Sabäer:; Hımyar — > ahmürän »Hımyarıten« USW.; vgl Müller 1998 2185
SO schon vorgeschlagen VON Beeston 1987 P ausgeführt VO  —; üller 1998 218
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und orıginalen Eıgenbezeichnungen tun aben., denen dıie entsprechenden
griechischen Übersetzungen und sahälschen Paralleltexte 1Ur den Rang eiıner SEe1-
ten- und Nebenüberlieferung en In den altäthıopıschen TEXtEN. beginnend
miıt RIE 180 bIıs RIE 194, gleich ob In äthiopischer Schrift, oder In sabäılscher
Schrift, aber pseudo-sabäıischer Sprache o1bt 6C 11UT den 18 Xa und dıe orm ngZs

39"ksm bzw. mlk "ksmm oder ngsm mm® »Könıg VO  } Aksum«.
Unbeirrt der abäilst seinen einmal eingeschlagenen Erklärungsstrang

fort Ist Aksum eine Kollektivbezeichnung, dann muß 6S ein mon, einen (Jrts-
oder Regionennamen auf der Basıs der urze]l VKSM geben, VO  — dem dıese
Gruppenbezeichnung abgeleıtet ist Wenn INa  — auf Landkarten oder In LOPOgTaA-
phıschen erken für Länder semıitischer unge nach Namen auf Basıs einer be-
stimmten urze]l sucht, wıird INan fast überall Lundıg. DiIe CHNSC Verwandtschaft
semitischer prachen und ıhr zähes Beharren über Jahrtausende hıinweg In ihren
lautlıchen Formen machen dıes möglich.”” üller zıt1erend Iryanı
/73) schreı1bt: D dem Lemma ksm den Ööstlıch VON Bayt al-Fagih 1Im

Ga 9z ıst ıne artıkellose Sprache: In pseudo-sabälrschen lTexten wiıird der unbestimmte Artıkel des
Sabäischen wahllos, als Oornamentaler /Zierat A Nomiına gESETZL.
Zur Bezeichnung eINeEs Indiyiduums DZW. einer Gruppe Personen AUS sSum das (393°97
ohl das Beziehungsadjektiv WIE uch dessen Plural Verfügung: aksumawı DbZwW. aksumawoyan.
In den sabhı  chen Inschriften AUS Athiopien ist ag azl und dessen Plural ag azayan »(G9°97-
Leute« erwähnt, allerdings In typısch »sabälsierender« Lautung (s Fremdwörtern zwıischen
Nordarabısc und Athiopisch Anlautwechsel -Yy und Hyperkorrektur durch Eirsatz VON UrC
den 1mM (G9°97 NIC ber 1mM Sabhälischen exıstierenden Interdental yg dyn. Eıne weıtere
Hyperkorrektur dieser Art ist anzunehmen, WE In RIE "ksm mıt Frsatz des
/ischlauts UTtC den homorganen Interdenta "ktm geschriıeben wird.
Diese Schreibung, ıne sabh  J1erende Hyperkorrektur hne sprachlıche ealıtät, ahm Aı
e1m Z nla einer Erklärung des Namens Aksum AUSs dem Nordarabıischen (Altheim 1969
185-186; wıederhaolt In Altheım 1971 396-397:; den 1INWEIS auf diıesen VON mIır übersehenen Ver-
such verdanke ich der Freundlichkeit VON olfgang Hahn, 1en uch WENN dıe OrtIiorm
richtig als altsüdarabısche Kollektivbezeichnung erkennt, entnımmt unkritisch AUuUSs Freytags
Lexicon (Freytag 1830 vol 4, 13b), und dort dıe erste ateiınısche Definition »CONgregaVIlt«.
Darauf baut In kühnem Schwung ıne Deutung des Namens unfer Annahme hıstorischer HT-
e1gNISSE, für dıe keıne Quellen existieren, als synoikismos » ädtısches (jemelnwesen. Die Ver-
ein1gung ann 1Im vorlıegenden Fall alleın Urc könıiglıche Gewalt vollzogen worden SCEIN.« Die
nordarabısche, selten un! wıdersprüchlich belegte urze|l (vgl ] 1san al-“ Arab KTM)
hat, neben vielen anderen Bedeutungen »näher kommen : den Spuren folgen« allerdings:
»aufsammeln (Stücke In e1Nn Gefäß)« un uch »7zerstückeln (1im Mund)«‚ wobe!l SIE ihre Ver-
wandtschaft ZU!T schon behandelten urzel VKSM offenbart Der Husarenritt ZUMm Synoikismos
erwelst sıch sOomıt qls VON der lateinıschen Definıtion inspiırlert. Wenn schon dıe diırekte nOord-
arabıische Eınflußnahme sıch als sehr unwahrscheımlich erwelst, bleıbt doch der (Jedanke einer
urzel VKTM, ıe 1mM Athiopischen lautgesetzlıch KSM geworden ware, und damıt omophon

ursprünglıch KSM, das 1mM Folgenden behandelt wIrd. Man mMu damı ber ıne N1IC eleg-
urzel postulıeren, deren Bedeutung 1U Adus der ebenfalls semantısch csehr unsıcheren nord-

arabıischen Parallele erschließen wäre.
Spöttisch gesagt en diıese prachen nıcht die ohl hıstorıiısch notwendige na der aut-
lıchen Zersetzung. Eklatantes eıispiel für hese Methode des etymologıischen Suchens auf der
Landkarte ist In der etzten eıt Kamal Salıbı: DIe kam AUSs dem an Asır. amburg,
1985
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Gebiet des Gabal ayma den westlichen Gebirgsabhängen ZUT jemenıitıischen
Ti1ıhäama lıegenden (Iritf Kusma (14° A N, AD 36' un vermerkt dazu, daß
seine Bewohner al-Aksum genannt werden “ Wiıll INan davon die ese ableıten.
daß südarabısche Kolonisten, we1l In domınıerender Posıtion, der SUum
ihren Namen geben hätten, bedeutete dıes, daß S1Ee dıe Regeln ihrer eigenen
Sprache mıßachtet hätten, oder verstehen ware »(Stadt der) 1 eute AUSs Kus-
111A.«

DiIe größte CcChwache der südarabıischen ese 1eg TeC11el 1m archäologischen
Befund (verbunden mıiıt der Chronologie). Anders als die Sıedlungen un Stätten
W1IEe Yehna; ddı Gelemo und Jüngst 1UN Mägabor Ga owo be1l udgro, dıie In archlı-
tektonıschen Monumenten und südarabıschen Inschriften““ deutlichen und RE
Ben Einfluß AUuUs dem Jemen zeigen, und dıe mehrere Jahrhunderte VOT Christı
(Geburt datıeren sınd, hat das spatere Aksum nıchts dergleichen aufzuweisen. ”
DIe Architektur ist or1ginell und 1Im wesentlıchen auch eigenständıg. IIie nschriıf-
ten sınd VO Anfang A äthiopisch In chriıft und Sprache DiIe spateren mehrspra-
chigen Inschriften sınd eın besonderer Fall Sollte trotzdem und Jahrhunderte
nach dem Höhepunkt des süudarabıischen Einflusses In Athiopien der be1l CGrün-
dung oder Neuorganısatıon des (jgememwesens gegebene Name dıie Erinnerung

eiıne on nıcht belegte Teilgruppe südarabıscher, sabälscher Kolonisten oder
FEınwanderer wachgerufen haben?

Gelingt C5S, Aksum qls sSinnvolle und deutbare äthıopische Eıgenbezeichnung
AUS dem sprachlıchen Materı1al des (33°97 erweılsen, dann spricht für die süd-
arabıschen Belege nıchts dagegen, daß der iIremde Name, WIEe 1mM des OÖOTd-
arabıschen, umgedeutet und als Volksbezeichnung verstanden wurde. [DDIies be-
deutete INn den me1lsten Fällen ledigliıch elne stilıstische Verschiebung und nde-
LUNS der Ausdrucksweise. Es Wäal den sahäılschen Schreibern und l esern auch
ur die Doppelsetzung VO Habasa und SUum klar, daß 6r sıch eine
fremde polıtıische Eıinheit und eiıne fremde kE1ıgenbezeichnung andelte: Assozı1a-
t1ionen einem In den Inschrıiften nıcht erwähnten Ort Kusma un deren Be-
wohnern aksum werden allenfalls ane  otıiısch aufgekommen seIN.

41 üller 1998 219-220; Iryanı 1996 FF3 Iryanı fort »Wır führen [ın der egel In diesem
Sprachwörterbuch keine (OOIrtsnamen d doch en WIT 1er Kusma und Aksıum EIS Bezeıch-
NUNg der Eınwohner VOIN Kusma| erwähnt als hıstorischen Hınwels, daß 1er ohl ıne Verbıiın-
dung estehen könnte den Beziehungen zwıschen dem Jemen un! dem and Athiopien der
dem Königreıich Aksum.« Bekräftigt uUurc üller 1998 H) » Be1l der vollkommenen lautlıchen
Übereinstimmung der beıden Namen schwer, keinen /usammenhang zwıschen dem SÜüd-
arabıschen Uun! äthiopıischen sSum erkennen wollen.« ber der ıne ist eın Gruppen-, der
andere e1In (Ortsname.
In denen als staatlıche und polıtische Einheit *MT neben Saba genannt wıird.

473 Vgl das gleichlautende Urteil VO  — Schneılider 1996 M
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DiIie äathıo-semuitische Erklärung
Aus den lexten der früh-mittelalterlichen TIradıtion

Es ist ein weıteres seltsames Faktum In der Geschichte der Erforschung des
Namens Aksum., daß Contiı Rossını, der 1935 In die Dıskussion den Namen
Aksum zugunsten der arabıschen ese eingegriffen hatte (von ıhm als Sid-
arabısch deklarıert), aber bereıts In einer Veröffentlichung AUS dem re 901
(»L/evangelo d’oro dı Tra Libanos«) alle Textelemente Z Verfügung hatte,
mıt denen Rıccıs und meıne Lösung operlert. TENC sınd In der genannten Ver-
öffentlıchung dıe sprachlıch sechr schwıierigen äthıopıschen IKunden 1UTr ICSC-
stenhaft kommentiert, nıcht übersetzt; manche un wichtige Textkorrekturen
Contiı Rossıinıs Edıtion sınd erst Jetzt mıt Sicherheit aufgrun VOIN nunmehr VOI -

lıegenden Photographien der Handschrıft, die Contiı Rossın1ı 11UT kurz ZUT

Abschriuft ausleihen durfte, möglıch SCWESCH VO Schneider 189) In
der Jlat scheinen zumındest In den äthıopıischen tudıen Edıtionen VO  — Texten
olchen Schwierigkeitsgrades ohne deren Übersetzung und Kommentierung 11UT

selten elesen und ausgewertet werden.“
Be1l dem »Goldenen Evangelıuum« handelt CS sıch eine Evangelıenhand-

chrıft des alten, auf aksumıiıtische Zeıt zurückgehenden Osters ra Lıbanos
In der Regıon Soamäzana Akkälä uZay, Eritrea).” >CGolden« bezıieht sıch WeNI-
SCI auf dıe Ausstattung des OdeXxX, als auf seıinen FE  ICcHEeN und ökonomiıschen
Wert für das Kloster, sınd doch In ıhm SCHAUCI iıhm als ZWEI aszıke anderen
(älteren?) Ursprungs vorgebunden elıne eı wichtiger TKunden über Land-
schenkungen, andere Schenkungen, Exemptionen und sonstige rechtliche Privile-
ojen des Osters enthalten. Dıiese TKunden wurden VO  > Contı Rossını kopılert
und In der oben angeführten Publıkation mıt einer Eınleitung und Anmerkungen,
dıe dem damalıgen an der historiıschen Forschung entsprachen. Erst oger
Schneı1ider hatte wıiıeder dıie Möglıchkeıit den CX einzusehen und photogra-
phieren.“ In der Folgezeıt wurden eiıne Za erıträischer Klöster und deren
Bıblıotheken VO  —; einer wıissenschaftlıchen 1SS10N der Unmiversıität Bologna
der Leıtung VO Irma 1Taddıa besucht und erforscht; reiches handschriıftliches

Eıne weıteres einschlägıges e1ispie‘ ist Gu1dı, Giı archıvı In Abiıissınla.« CONQTESSO Internazıo-
nale dı Scıenze Orche. Volume Sezione Storıia medievale moderna. Roma, 19053 651-698;
vgl e1In äahnlıches Urteil be1 Bausı 1999 TT

45 Vgl EncAeth 2005 258-29 Bausı\i).
Der Nachlalz} VOIN oger Schneider (gestorben wurde VO'  - der Famılıe dem Institute of
Ethiopian Studıes der Universıitä: 1$ vermacht. jetz 1mM Centre älda Mäsqäl
aufbewahrt wird, das Archiıymaterialıen ZUr äthıopischen esCcChıchte gew1dme ist. Marıe-Laure
era! hat e1In klassıfiziertes Inventar davon erste un! ein1ge Materıalıen daraus — darunter
TKunden AUuUs dem »Goldenen Evangelıar« be1 ihren jüngsten Veröffentlıchungen ZUT rühmıiıt-
telalterlıchen (Greschichte Athiopiens besonders dıe Zag e-Zeit benutzt; vgl era; 2010 be-
sonders 20, Anm
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Materı1al konnte el efilmt werden, darunter auch die TKunden AUusSs dem
»Goldenen Evangelıar« VO  — Ta Liıbanos und gröbere eıle des Kodex.”

Die In der ammlung erhaltenen TKunden beginnen mıt ıplomen des qaksu-
miıtischen Kön1gs Gäbrä-Mäsdäl (6 Jhdt CHf:) bıs Önlg Säyfä-Ar’ad Ende des

(jerne und rasch wırd das Urteil gefällt, dıie ITIKunden Aaus aksumıiıt1-
scher Zeıt In der ammlung zweıftfellos rechtsgültige Abschriften selen
apokryph und In späterer Zeıt erstellte Fälschungen.4  5 och rlaubt das nähere
tudıum dieser lexte mehr und mehr 7weifel dıiesem pauschalen UTrteN:
mındest finden sıch ınhaltlıch und sprachlıch authentisch anzusehende Partien,
die auf historischer Überlieferung der betreffenden Dokumente beruhen.””

Die In der ammlung erhaltenen Königsurkunden der Zag'e- und irühen
Salomonıidenzeiıt (bıs EIW. Amdä-Sayon) bilden 1re Eıgenheıiten In Formeln
un Sprache eiıne besondere Gruppe Be1 den Formeln Ist eın Rückegriff auf
aksumiıtische Titulaturen, WIE etwa zä-1-yotmäwwa’ Jä-särr »dem Feinde unbeslieg-
lıch« anzumerken. Daß (G9°%97 für ulls eine Korpussprache Ist, dıe den ex1ikalı-
schen un auch morphologischen Bestand der einst bestehenden (Jjesamt-
prache 11UT ausschnıttswelse umfaßt, wırd beım tudıum irüher Inschriften, aber
eben auch VOIl Rechtsdokumenten dieser An klar. ”” Be1 späateren rkunden, EIW.
ah dem JHäat.; iıst der Einfluß der Jeweıligen Muttersprache der Schreıber
(Amharısch, Tigrinya) In Lexıkon. Morphologie und yntax auszumachen, der
eichter interpretieren Ist, da dıe uns bekannten, modernen Stufen dieser Spra-

Besonders Alessandro Bausı hat sıch der Auswertung dieser handschriftlichen Quellen gewıdmet
und darüber ıne Reıihe VON Publıkationen vorgelegt; Bausı 1997 13-23 ist ıne mıinut
Beschreibung der rkunden, besonders ıne Orrekte Zuordnung der eutigen, UrCc
Umbindung und Restaurierung der Handschriuft veränderten Fundstelle und der Edıtion Contiı
Rossıinıs. ach seiner Kdıtiıon des gädl (Heıligenvita) Ol Liıbanos 1m Corpus scıptorum chrıstia-

orientalıum. Scriptores aethiopic1. 105 106 Louvaın, 2003 ereıte ıne krıtische Neu-
ausgabe mıt historischem Kkommentar der genannten Tkunden VOI, ersties rgebnıs iıst eın
Kreuzındex der Kıgennamen, ausgewählten Realıen un! Begriffen In den Urkundentexten (Bausı

Die Urkunden und ihre CHROLMIE Bedeutung als Quellen ZUT äthıopıischen Geschichte sollen aller-
1Ings N1IC cdıe Bedeutung des eX als Evangelıenhandschrıift In den Hıntergrund rücken,
besonders seı1ıt Schneider 163) 1ne wesentlıch ruüuhere Datierung als bısher INSs der
Anfang E Jhdt vorgeschlagen hat amı ist CT In wichtiger LEXZEUGE, der nıcht In den bısher
vorlıiegenden krıtiıschen usgaben des äthıopischen UrcC. Rochus 7Zuurmond benutzt wurde,
1U  —; ber In Photographien wıissenschaftlıcher Auswertung zugänglıch ist

48 I ies gılt uch für dıe analoge Urkundensammlung des Liıber Axumae der Zions-Kathedrale
In Sum
uch In der Sabhästık gesteht 11a dem jemenıitıschen (G‚elehrten al-Hamdänı des Z
ber authentische hıstorısche Überlieferungen ber dıe Geschichte des ntıken Jemen VCI-

ügen: vgl üller 1998 2920
5 uch für cdıe exte gılt In geWISSEM Maße das Urteil Rıccıs anläßlıch der Bearbeitung zweıer

altäthıopischer Rıtzıinschriften auf Schieferplatten 1291-1292): » NO  ; appCHa C1 61 tTOVI
ı1iIrontfe est1 eplgraficı In ge’eZ 1318} vocalızzato, Ia NnOstITa CONOSCCHNZA ella lıngua
In CTISI, massımamente perche 11 ESSUTO lexıicale che In SSI AaDDAIC sfugge quası de]l Ogn1
NOSsSIra interpretazıone S12 DCI 11 valore de1 SUO1 tem1 S12a PCI quello dell SUC forme.«
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chen einen direkten Vergleıch erlauben. Be1 den irüheren TKunden der aAaNSC-
sprochenen Schicht 1eg der Fall anders. Hıer sınd Abweıchungen VO bekannten
(G9°%97 sehen, dıie sıch nıcht ohne welıteres mıt heutigem Amharısch oder 1gT1-
Nya In Verbindung bringen lassen. [DDann ist überaus vorsichtig abzuwägen, ob
sıch Zeugni1sse alterer Stufen der genannten prachen handeln kann, Oder
aber bisher nıcht belegte Wörter un Formen des 59332 dıe In kontinuler-
iıcher Tradıtion übermuittelt oder entwickelt Sind.

Eıne der Donationsformeln In den TKunden AUS der Zeıt des Zag “ e-Königs
al1ıbDala S 1mM berühmten »goldenen Evangelıum« VO  ‘ äbrä-Libanos
lautet: (1) D agwällätku, ksämku wä-amnäyku«. Dem entspricht in der oOen-
formel (Z) >> wä-amä-bo zä-tähayyälo Wä-Zä-tägassaso wä-zä-tä’aggälo ä-zantu
owoalt wä-lä-zantu kasıum«> Vorausnehmend sSEe1 dıe vorgeschlagene Übersetzung
der beıden Formeln schon hiıer egeben; erklärende FEinzelheiten Lolgen:
(1) Dr gebe ich hıermıiıt en und weıhe (und gebe In Kirchenbesıitz)« und
(2) D und WECINN jemand dA1eses en und diese tıftung mıt Gewalt venletzt:
rührt oder beraubt, n [a das erb amnäya In Analogıe den beiden anderen
denomiınal VO  — An »Kirche, Kloster« abzuleıiten i1st »IN Kırchen-, Klosterbesıtz
geben« In der Donationsformel fehlen kann und INn der Poenformel nıcht mehr
aufgenommen wırd, muß dıe Erklärung VO bekannten o’olt »Lehen, tıftung«
ausgehen. alt bedeutet eigentlıch »Herauslösung; herausgelöst« eiıner
möglıchen Etymologıe VOIN Land AUS den normalen Besıtz- und Rechts-
verhältnıssen, insbesondere mıt ezug auf Rendite un Leistungen, die für be-
stimmte 7Zwecke reserviert werden. Dies kann der Ausgleıch für Vasallendienste
1Im weltlıchen Bereıch se1nN: 1Im kırchlichen handelt SN sıch zume1lst dıie mater1-
elle Absıcherung der memorTI1ae »(Gedächtnıs für das Seelenhei1il« des Stifters.
»Lehen« Ist eıne konventionelle Übersetzung und Terminologıe; eın ertium
Comparatıon1s zwıischen beıden Rechtsverhältnıissen ISt, daß sıch ursprünglıch

nıcht festen und Erbbesıtz andelte, sondern eın owalt WIE eın en auch
wıeder werden konnte. An die Stelle des gleichzeıt1ig möglıchen eınfa-

st1iften« und wähabächen wähabä 1ä »geben (eine bestimmte Institution)
owoaltä (Conti Rossın1ı 1901 184 (Nr 1) 192 (Nr trıtt denomiınal der Kausatıv
In faktıtıver Bedeutung en eın Merkmal des (393°97 dıeser Zeit°* aber auch
schon des fIrüheren, WE LHSGCGIC Deutung des Namens SsSum richtig ist Amha-

S] Die Passagen In ONtTIı OSSINI 1901 186; 190 (Dokumente un: era 2010 27-29; 32-34;
erwähnt un: Oommentıiert In Rıccı 1996 188-190:; Bausı 1999 208 D7 Die Onkordanz zwischen
der Edıtion Ontı Rossıiniıs und den eutiıgen Fundstellen in der Handschrift be1 Bausı 1997
DE DIe Abweıchungen VO Ontı Rossıinıs Jlext beruhen auf der Kollatıon der Handschriuft
Für dıe analogen Formen aksämä und amnaya bemerkt Schneı1ider (zıtlert Ol Rıccı 1996
189), daß dıese Formen bısher 11UT In der Kanzleisprache des KÖN1gs alıbala belegt SINd.
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risch und spateres amharısıerendes (G9°97 verwenden den D-)Stamm o  W  ällätä,
bısweıllen 1m Amharıschen auch den kausatıven as-Stamm asgVällätä.”

Da eweıls eın Teıl der mehrgliedrigen Formel fehlen kann, ergıbt sıch, daß die
Formel als Hendiadyon, AUs sıch rhetorisch ergänzenden oder steigernden quası-
ynonyma besteht Daraus folgert daß In der Poenformel kasum g olt Ist. In der
Donationsformel aksämä ag ällätä. Nun hat kasum 1Im lıterarıschen (G9a°97 bıs
auf diese Belege nıcht überlebt, SCHAUSO wen1g WIE das erb käsämä b7Zzw des-
SCI] Kausatıv aksämä. verzeichnet dıe urze] nıcht Sıe findet sıch allerdings
be1l aDrıele da agglora 380) Lemma käsäma: aksämä »dedicare
dedico«. Dieses Goa’az-Wörterbuch »ad uUusSso de1 princıplanti« ist ein wissenschaft-
lıch bedeutsames Werk, das eıne nähere Studıe verdıente. Der Autor hat nıcht
11UT ı1llmann un: dessen Ergänzungen ausgewer(tel; CI bringt den lexiıkalıschen
Bestand der tradıtiıonellen äthıopischen Wortverzeıichnisse AaWAaSIW »SCcalae« E1n
und VOT em seine Lesefrüchte AUSs Texten. dıe ıllmann noch nıcht AT erIuU-
SUNg standen.“ Leıder o1bt eiß seine Quellen nıcht dırekt d  ’ bleıibt dem erfah-

Leser Oft MNUrTr dıe Vermutung. Für aksämä hıer übereinstimmend mıt dem
Urteil Schne1liders we1ß ich L11UT dıe angeführten tellen AdUus den Dokumenten
des »Goldenen Kvangeliıums« VON Ta Lıbanos Wiıe da agglora selner
Übersetzung kam, wIssen WIT nıcht Da GT miıt den Überlegungen VON Rıccı1 und
MIr übereinstimmt. darf ich mMIr erlauben, iıhn als den ersten anzusehen, der dıe
LÖsung für aksämä In den Texten Land: für dıe weıteren Folgerungen betreffend
den Namen Sum hätte (SE: zumındest wohlwollendes Interesse gehabt.”

Leslau, der mıt der 1gle da Maggloras lexikalısches Sondergut penıbel
verzeichnet, unterlegt dıe Wortbedeutung mıt Vergleichen AUS anderen semıit1-
schen prachen (LECD »Ethiopic: Ina k”9asmiı >saint 10 church 1S
dedicated«; tO be ıdentifhied wıth ksm (Heb kasam, Kasamı) —>>

“separate .. D> “assıgn —__ >> dedicate.« In diesem Argumentatıionsstrang ware das
oben angeführte nordarabısche kasm kassım einzuordnen.

Somıt lassen sıch In den eDbDenden Semitensprachen Athiopiens, hler 1grinya,
Spuren un: Nachwirkungen für den alten Sprachgebrauch nachwelılsen. 1grinya
k”"asm] entspricht formal (G9°97 kasum. An der berfläche könnte INan dıe Aäuf1-
OC orm des Verbalnomens qotlı, alsSO »Stıftung« annehmen, die VON der bstrak-
ten ZUT konkreten Bedeutung verschoben ISst, doch verwelst der Labijalvelar auf
den rsprung AUusSs dem Partızıp passiv”®. Daß dıe urzel VKSM In der Bedeutung

55 U1 »legare; dıcare; tıften:; tıftung machen« (man beachte dıe deutscher ber-
t(ragungen 1M SONS lateinıschen LEeXICOIT, vgl Kropp 1992 223-224; ED 192a:; 708-709
»g  ällätä: fare lascıto: ASSCANATC eudo; asg ällätä: chıedere, Otftenere che ı] () r1CCO
personagg10 faccıa un ascıto pi0.« Im Sprachgebrauch der TKunden ist bemerken, daß g”ällä-

und asg ällätä unterschiedslos für »Tare un lascıto« gebraucht wıird.
Vgl dıie knappe, ber inhaltsreiche Rezension VO  ; Caquot 1955 155

55 DIe eingangs eingeführte (Selbst-)Bewertung VO  S Rıccı blıebe ohl unverändert.
Wo 1Im 1grınya dıe Form qgoatu| mıt Vokalharmonie qutul uDblıches Part Pass. ist.
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»stıften, welhen« benutzt wurde, belegt aber Tiıgrinya kwoasmı »tıtolare dı unNna

Chiesa: padrone anto« auch » Fest des Kirchenpatrons«.”” IDIie oben angegebenen
weıteren Bedeutungsverschiebungen ergeben sıch AUS dem lebendigen Sprach-
gebrauch. Die Labıialısıerung rklärt sıch analog AA Wechsel Aksum Ak”"asam
(s oben).”

Was beweiıst das für dıe Oorm und den Namen Aksum? DiIie Bıldung des Pas-
SIvpartızıps ist 1mM (39°97 nıcht mehr regelmäßig produktiv; zume1lst auf lexiıkalıisıier-

Kınzelbeispiele beschränkt Grundsätzlıich annn für alle Stämme als Passıv-
Partızıp dıe Oorm des Grundstammes qoatul eintreten, WIE eIwa kasum aksämä
1  r 108Sc 204) Natürlıch Ist In den Z Dıiskussion stehenden extbe1isplie-
len auch erwägen, daß der erbale Kausatıv denomiımnilert ıst (wıe be1 golt und
a(s)g ällätä): »ZU einem kasum machen«. Dies anderte aber nıchts A Inhalt
Daneben g1bt 6S aber stammkonforme Bıldungen verschledener Art, dıe In der
etzten Stammssılbe als Passıy-Kennzeichen und be1l wecNnselInder Vokalısıerung
der übrıgen Sılben eiIn charakterıistisches Stammkennzeıichen aufwelsen: f  T

211) Damıt erwliese sıch Aksum als ach dieser ese gebildetes Partı-
ZIp Dassıv des Kausatıy-Stammes aksämä. Eıne weıtere Folgerung ergıbt sıch:
Wort, Orm und eDrauCc als »relıg1Ööse tıftung« gehen auf dıe TU he1d-
nısche Zeıt Aksums zurück: der Name erweist sıch als abgekürzter theophorer
Name: » DIe tıftung, (par eXxcellence); etiwa Hochstift, Reichsstift«. 7
denken ware auch »Stiftung des .  * wobel der selbstverstän  ıch bekannte Pa-
LTrON, In der dıe heidnısche Gottheıit, das heidnısche Pantheon mıt gedacht
WAd  — In der olge Wal 6C be1 einem häufig gebrauchten un wiıichtigen 1gen-

verständlıch, daß se1ine Funktion als einfaches Appelatıv zurücktrat,
Aksum 1Im Sprachgefühl auch Go ’ oaz-Sprecher 7z/u In seliner Wortbedeutung
nıcht mehr hinterfragten oder reflektierten Ekıgennamen wurde.

Eın Fehler, den INan vielen eingangs genannten Deutungsversuchen vorwerfen
kann, soll hiıer nıcht wıederhaolt werden: direkt VOoO immer hypothetisch
gedeuteten Namen auf elıne Realıtät schlıeßen wollen Iso hat der Name
Aksum mıt Wasser(reichtum) tun yl ist die Gegend Aksums eın blühender
GGarten (gewesen), oder hnlıch Somıiıt muß en weılterer historischer und archäo-
logischer Forschung überlassen bleiben klären, ob SUum hauptsächlıc die
Funktion eiInes relıg1ösen neben einem kulturellen und kommerzıiellen Zen-

Kane 2000 »Altarpıece, above eba the mänbärä tabot; annual procession of the
around the church; utular of church: salnt for whom church 1S namend, dedicated.«

Mündlıche uskun me1l1nes Studenten Bokreziıon Zarayohans AUSs Erıträa und JIräger einer {Tra-
dıtiıonellen Kırchenausbildung: Entspricht baldäräba un: bedeutet Procurator, Patron, Vermiutt-
ler, Schutzheiliger; uch der Festbeauftragte be1l Hochzeıten
Ausgehend VO  —; lautlicher un: stellungsbedingter Labıialısıerung In einzelnen Formen ann der
resultierende Konsonant (Labıilavelar) eigenständıg und phonematısc. werden un! sıch dann
sekundäre Wurzeln ausbılden übertragen werden.
(393°97 ist ıne artıkellose Sprache, hat NIC: dıe 'Ormale Möglıchkeıt der allgemeınen Determinıie-
LUNS.
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hatte, rel1g1Öös legıtıimıert Wa  A Die Tatsache, daß 6N eıne ohne (Ver-
teid1igungs-)mauern Warl, spricht afür. ebenso auch, daß x hıs heute ungeachtet
SeINES schon 1ImM 1ettelalter geringen polıtıschen Gewichts als rel1g1Ööses Zentrum
1ImM Bewußtsein der Athiopier verankert ist

DIie Etymologıe ist VO  — der konkreten und den kompletten Kontext gebun-
denen. punktuellen Bedeutung eINnes Wortes trennen, dıe manchmal kaum
noch daran angebunden werden kann. Etymologıische Überlegungen können aber
qls Stütze herangezogen werden, zumal S1e dıe weıtere Perspektive der emantı-
schen Verwandtschaft zwıschen den semuiıtischen prachen vielleicht auch ande-
ICI, vgl lat {UuSs aufzeigen können. Da In dem SE Lösung des
Namensrätsels SUum besprochenen yntagma Z7WEI weıtere egriffe enthalten,
die 1ImM quası-synonymen, rhetorisch steigernden Verhältnis Sum stehen, SEe1-

hıer ZWE1 kurze Bemerkungen mıt Vorschlägen ZUiT Etymologıe angefügt, die
TEN1C einer vertieften Untersuchung edurien

Während In der Donationsformel dre1 Verben stehen können ag ällätä
aksämä amnäya >ZU en geben stiften fgurieren In der Poen-Forme!l
D ZWE] nomıiınale ufnahmen, dıe sıch darauf beziehen und dıe den Sınngehalt
der Verben angeben: g alt und kasum. Gelingt CS, e1In drıttes Nomen amnäaya
anzuführen, ware auch der Bedeutungsgehalt des drıtten er In Umrissen
ermuittelt. Amnäyä hat ohl nıchts direkt mıt tamännäyäa »wünschen«  60
tun eht INan VON eiInem Nomen AUS», s() Ist 2Ne »Kloster« das Nächstliegende.
Das denominıierte erhb amnaya erhielte seinenu SInn IM Zusammenhang
des Dokuments >1IN Klosterbesıitz geben, Z Klosterbesıitz machen«. TEUNC
”DHEe1D der Ehrge1z des Etymologen, dieses Nomen »Kloster« VO  — einer
urzel abzuleıten. SIie findet sıch, 1mM lıterarıschen G9a‘97 nıcht belegt In verschie-
denen semiıtischen prachen M angvoka als »abtrennen, teılen«: auch
»zählen«®”, eiIn weıteres e1ispie für dıe Gleichheit der Vorstellungen, die mıt
dem eılıgen un seinem Bezırk als dem weltliıchen Bereıch herausgehoben,
VON ıhm eirennNt« zusammenhängen, und ıe In verschiedenen Religionen, Spra-
chen un Kulturen anzutreifen SINd.

eiıches gılt vielleicht für owoalt Hıer wıird In der Literatur dıe Anbındung
das Altsüdarabıische IW b7Zzw WLI » Vollbesitz« bzw » Vollkonzession« (von
Besıtz C  4A1l den Tempel)«*“ vorgeschlagen. Das entspricht autlıc aber inhaltlıch
nıcht SaNzZ. IW ist 1mM Altsüudarabıschen eben der Vollbesıtz, der ZWal als Kon-

6() 194; I 351 era übersetzt och »souhaite«: aber dıe Parallelstelle 33 mıt
»delimite«.

61 Vgl 191; 1A43 851 SabDıiect 117 der urzel VMNY »Outer precıint of SanCtiuary«.,
Ks ist 1Im übrıgen anzumerken, daß ıe äthıopischen abu-Bestimmungen für den inneren
Klosterbezirk (z daß keine Tiere hereingeführt werden dürfen ä.) direkte Parallelen In alt-
südarabıschen Bestimmungen für Tempelbezirke en
Vgl Sah Diet Dn für dıe » KONZESSION« In Madäbıtıschen vgl Arbach 19953 ß Bıella Nne’s  2
IW properLy« mıiıt Verwels auf dıe urzel VGWL »umgeben; umgehen; umfassen«.
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Z7eSSI0ON A den Tempe!l gehen kann, aber eben doch Vollbesıitz Das Konzept VON

owoalt Ist, WIE oben gEeSaZT, inhaltlıch C1im eingeschränkter, bedingter Besıtz mıt
Z/weckbestimmung. Man könnte mıt der Bedeutung »umgeben, umfassen« die
» Klostermauer« denken, und ware In einem äahnlıchen semantıschen Bereich WIE
be1 den anderen beıden Begriffen. Es 1eg aber nahe, auch hıer e1in semantısches
Feld mıt »abschneıden, herauslösen« suchen. Dieses an sıch In der urzel
VOLY gäläyä »abschneıden: aber auch: »erklären«.® Eın Partızıp Dassıv galuy(t
könnte mıt der schon mehrmals herangezogenen Labialiısıerung ın der ähe des
Vokals g oloayt geworden se1IN: In der olge verkürzt g alt »abgeschnıtten,
herausgelöst«, letztlich In Spezlalısierung »gew1ıdmet, gestiftet«.

Sprachlich, insbesondere für die lautgesetzliche Entsprechung VO  - Radıkalen
un deren Ausnahmen ware noch auf das urzelbündel KSM OSM (L,  <
un ein1ıge andere In den semiıtischen Sprachen hinzuweılsen, dıe alle VON eıner
Bedeutung »schneıden, (rennenh: teılen« ausgehend Verschiebungen »ent-

scheiden«, schhießlic »bestimmen. entscheiden«, aber auch: »weıhen« urchlau-
fen

Letztlich SC1 dıe Erschütterung des inearen Denkens eINEs ıdentalen Urc
Überlegungen eINEs JIrägers der Kultur seıne Studiengegenstands angeführt:
Tıgrinya salmı, wörtlich »Dunkelheıt, Abgeschlossenheı1t« als Landrechtskatego-
rıe eINEs AUS mMende »herausgeschnıttenen« Stücks Land; Dunkelheiıt Abge-
schlossenheiıt das semantısche Feld hat TG die Etymologıe eıne Bereicherung
erfahren, die die Kontextanalyse nıcht In rage stellt, sondern mıt einer weıteren
Facette der hıstorıschen Perspektive erweiıtert.
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